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MNr. 23

Die Berner Wode ' 587

3ollner und Siinder

Ob die 3olner wobl odh immer Siinder {ind wie jene, von
Denen die Bibel zu berichten weip, das fann man nidt jo rafd
beantworten, aber ein wenig {cheint dies {hon der Fall 3u fein,
fonft miiten die gewdbhnlichen Grengwdadhter nidht von Kor-
poralen und diefe wiederum von Hauptmannern und diefe von
Injpeftoren und Ddiefe von Reviforen und diefe von Direftoren
und diefe don Oberzolldireftoren iibermacht werden.

Dapes immer noch Siinder unter den Jolmern gibt, das
moge das folgende Gefdhebhnis beweifen.

s war ein heifer Sommertag. Am Tag war es und nicht
nadts, fonit wire eine Jweierpatrouille ausgeididt worden,
aber bdiesmal tat der Jollbeamte Quaius allein feinen Dienft.
Gein Revier war ein Waldjtiid. Swei Stunden oder mebr ging
er durd) das Gebdl3, was aber im Jungwalde Enifterte, das
waren feine verftedten Sdmuggler, es war die unertraglidhe
$Hike, die auf das Gezweige einwirtte. Berbammt miide wurde
Quzius. Und fo feste fidh der Grengwddhter Luzius auf einen
Baumftrunt um einen Augenblid ausguruben. Bon einer Lich-
tung ber duftete reifes KRorn. Die Bienen jummien. Cinige
wenige Bige!l jwitfdherten, fonft war’s jtille. LQuzius {haute eine
Weile ins fonnendurdidienene Blatterdad, und urpldglich ohne
es 3u wollen, nidte er ein und {dnardte beld vor fidh Hin. Nun
aber gefchah das Furdhtbare, es nabte fich ein Dberzdliner. Sein
Kontrollgang fitbrte juft in Luaius’ Revier. Und richtig, da fabh
aud) fchon der Herr Infpeftor feinen fdhlafenden Nntergebenen.

Der JInfpeftor begriff es, dah man bei {olcher Hige einfdlafen
tonne, aber fitr ibn war es Umtspflidht, einen Rapport 3u er:
ftatten. Wiirde er einmal ein Auge udriiden, dann wiirbe man
feine Gutmiitigteit miBbrauchen. Alfo {tellte er jich in die Ndbe
Des {hlafenden Luzius und zog die Ubhr aus der Tafdhe, um 3u
tontrollieren, wie lange der Mann da {dhlafe. Bald aber mwurde
es Dem RKontrollbeamten unbequem, aljo febte er fich neben
Luzius, und bald iiberfiel aud ihn der Sdhlaf. So jhlummerten
der Obertan und der Untertan friedlidh Seite an Seite. Wer
weif aber wamim Gottes Fitgung Jo ift. Jedenfalls ermadhte
Ruzius vor feinem Borgejegten. Das war natiirlid fein Glid
und Ddas Jntereffante am gangen Fall, daf nun einmal der
Oberzollner vom gewdhnlichen oder gemeinen Jollner bewadt
wurde, alfo einmal gerade das umgetehrte Verhadltnis beftand.
Luzius getraute fidh nidht den Sdlaf des JInjpeftors su ftoren
und wartete ab, bis der lestere felbft ermadhte und erftaunt die
Augen auffdhlug. Die Beiden fahen fich mit einem Blid an, wie
er leider viel zu felten jwijden Menfden gewedielt wird, ein
Blid der alles iiberbriidt und eine Heiterfeit auffommen Ilaft,

welde itber alle menidlihe Shwade triumpbiert. Der Herr

Bollinfpettor fonnte feine Vorgefestenmaste gar nicht mebhr auf-
fegen, jondern blof noch lacdhen und feinem Untergebenen ver:
jtandnisvoll die Hand driicen, die biblifchen Worte fpredhend:
,@ott fei mir Siinder gnddig!” Dann Jeste der JInjpeftor feinen
Rontrollgang fort, und der Bollner tat wieder feine Biflicht.

Paul M. Frima

Bejuch im BVal Onfernone

vort Maria Duti-Rutidhaufer

Glvira lebte Dort binten, im BVal Onfernone, das fo wenige
fennen, die auf den Quais von Lugano und Locarno flanieren.
Das Val Onfernone liegt abfeits, man mup fich den Weg 3u
ibm qn witbem Fluffe entlang fuden. Rurz fdheint ibm ‘die
Gonne, es ift arm an allen Giitern des Lebens und wohl des-
balb ift es einfam.

Ginfam faB aud) die Cloira im tleinen dderlein, das wi-
fhen Felsbldden und mageren Weinjtiden eingezwingt lag.
Cine Kub fraB das iippige Untraut, das Hen abgeernteten Uder=
boden bededte. Clvira biitete fie und flocht an einer Strohborte.
Jbr Blid fentte fich, als ich ndbher tam. Meinen Grup erwiderte
fie mit jener feltfamen @elaffenbeit, die bdiefen Talmenjden
eigen ift. I fragte fie nad) bem Wege. Da fabh fie mid grof an
und fagte: : ) B B

.€s gibt nur einen Weg ins BVal Onfernone — er fithrt
hinein und hinaus.”

,Cs ift ein fhdner Weg, Sciora®, fagte idh.

Gie ldcdelte ein wenig und id) jab, dak fie nodh jung war.

,Cs ijt ein bifer Weg”, antwortete fie und das Lidheln
verjchmwand. . :

Gie riidte ein wenig betfeite auf ihrem Stein und iy liek
mich neben ibr nieder. Die lebte Sonne ftreifte bas Tal, bdie
Duntelbeit lag weit hinten.

Eine Beitlang {chwiegen wir. Dann fagte die Frau einmal:

.Si, una brutta strada — —« -

Dabei fab fie wehmiitig in die Ferne.

Mir gefiel das ftille Tal fo wobl, dak idh proteftierte:

Bas bat Cudh der Weg uleide getan, bHah Jhr ihn
fhmant?”

Die junge Frau hob die traurigen Augen und blicdte midh
an. Gie hatte miv die Gefdyichte taum 3u eradbhlen brauden —
fie ftand fhwer und troftlos im verbérmten Gefichte. Sie fpradh

aber bod, wie jemanbd, ber ein Qeid gu lange allein getragen hat.

Gie wolle ja nidht 3u viel vom Qeben. Obder ob das etwa 3u
piel fei, wenn man den eigenen Mann gern bei fich hatte? Und
wenn Mt jeden Tag ein Stiid BVrot und eine Sdiiffel Milh
haben mbdte? Sagt?

Jb fab fie fragend an: ,2Aber das habt Jbr doch?”

Glvira {dhludte bitter.

»Mein, wir Frauen im Bal Onfernone haben das nicht. Wir
{haffen von Rindbheit an und die wenigen von 1uns; die Frauen
und Miitter werden, die {hleppen audy diefes vermeintliche Gliid
wie eine dreifache Laft. Oder glaubt Jbr, es fei leicht, mit 3wan-
3tg Jabren 3u beivaten und gleih Darvauf bden Mann 3zu
verlieren?”

A 3br feid Witwe?”

Cin faft-bofes Laden fommt von ihren Lippen:

+Es ift {hon fo — wir haben die Manner verloren, fobald
fie uns angetraut find! Sie gehen ben Weg bhinaus aus dem
Tale unbd wir bleiben auriid mit der Arbeit und der Sorge. €s
niit nicht viel, dah fie uns wiederfommen, wenn’s Winter wird.
Denn dann wiffen fie fo viel zu erzdbhlen von der Welt auBer=
halb des Tales, daf wir fpiiren, wieviel fie von ibrem Herzen

© brauBen gelaffen haben. €s fei immer {o gewefen, fagen unfere

Miitter. Jit das ein Troft? Mup diefer Flud) durdh alle Gene-
rationen geben, baR wir Frauen und Miitter werden, faft ohne
jung au fein, ohne geliebt 3u werden? Shaut unfere Frauen an!
Sie jind alle vor der Jeit alt und mir ift Wngft vor diefem
Altwerden, vor der Leere des Lebens. BVielleicht veriteht aud
Jbhr midh) nicht — ich habe vier Kinder, fie find gefund und mun-
ter, bas Rleinfte ndabre ich nodh! Aber glaubt miv, dak ih oft
freudlos bin und den Wunfdh in mir {piire, aus diefem Tale 3u
wandern, allein, ohne die Kinder, um 3u {hauen, wie dDas Leben
dort draupen ift, wo der Mann lebt und gliidlich ift. Jch mdchte
einmal fatt werden und mit meinem Untonio dem See entlang
geben, pon dem er {agt, bas PVarabies liege an feinem Ufer.” —

®rofy waren bder Frau Augen gemworden. Jbre $Hanbe
lagen verframpft im Sdoke. Jd fudte nady Worten, nadh
einem Trofte. Da tonte von der naben Hiitte ber einer alten
Frau ungeduldiger Ruf. Clviva erhob fich, fHIl, obne nodh ein
Wort 31t fagen. Jbr Ritden beugte fich {dhon ein wenig nach
vorn, als fie mit der Kub davon ging. Jb aber fhamte mich
meines @liides, meiner Jugend und meiner Sattheit, als ich aus
bem engen Tale an die Geftade der ewig blauen Seen wanbderte.



	Zöllner und Sünder

